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46 DIE BERNER WOCHE Nr. 3

mehrere Sanboogtbe3irte eingeteilt unb einem gemeinfamen
©eneralfedelmeifter unterteilt. Doch oerliehen bie Serner
bem SBaabtlanb bedeutende Sorredjte, gan3 Befortbers Sau»

Schlot Chillon. Nach einer Zeichnung.

ïantte. 3ugleid) tourbe bie (Einführung ber ^Reformation
oerfügt.

tüllerbings oerfloffen nod) faft brei Sahrjeljnte, bis fid):

bie Serner bes ungeftörten Sethes bes eroberten Sandes
fo redjt freuen tonnten. (Der Sap ft, ber Kai fer felbft, waren
gegen fie. 3n Sern roar man aber entfd)Ioffen, „eher feinen
Stein auf bem andern 3U Iaffen, als bie neu gewonnenen
Sande herauszugeben". 3m Sertrage 3U Saufanne oon 1564
muhten fie trotjbem ungefähr einen Drittel toieber preis»
geben; nämlidj ©er unb ©hablais. Saootjen oer3id)tete ba=

für für immer auf bie fffiaabt unb anerfannte bas bernifdje
Surgred)t mit ©enf. Die Könige oon grantreid) unb Spa»
nien übernahmen bie Sürgfchaft für bie ©inhaltung bes

Sertrages. V.

Sven Hedin erzählt...
Ich sollte erschossen werden.

„©rohes Sferb" mar ber Seiname bes jungen djine»

fifdjen ©enerals iTRa ©hung=pin, in beffen icränbe ber be=

rühmte fd)roebifd)e gorfdjer auf feiner leisten ©Spedition fiel.
Sta mar oon berounbernsmerter perfönlidjer Dapferleit, aber
leiber aud) unerhört graufam. Sei ber (Erftürmung oon
Stäbten pflegte er ber erfte auf ber Stabtmauer 3U fein,
lieh aber 3uroeilen bie gan3e Seoölterung niedermähen, menn
fie fid) nicht redjt3eitig ergeben hatte. Stan fönnte 3Jta als
ben Sapoleon oon Sinfiang bezeichnen: aud) er wollte
im Siinbnis mit Deutfd)Ianb, Suhlanb unb ber Dürtei
bie gan3e SBelt erobern, hatte anfänglich grohe (Erfolge
unb mürbe fdjlichlid) oom ©efdjid ereilt. 3u feiner glud)t
erzwang er fid) oon Soen ôebin bie Kraftwagen ber ©r»

pebition, nachdem er ben gorfdjer unb feine Kameraben be=

reits hatte an bie ÎBanb ftellen unb mit ©rfd)iehen bebrohen

Iaffen. 3n feinem neuen Sud) „Die g I u d) t bes ©rohen
S fer bes" (mit 117 Sbbilbungen nad) Aufnahmen bes

Serfaffers unb feiner SDtitarbeiter foroie einer oierfarbigen
Soutenfarte), beffen ©rfdjeinen ber gorfd),er in feinen Sor»
trägen fd)on felbft angefünbigt hat, fdjilbert Soen £>ebin,
wie es ihm unb feinen ©efährten als „©äften" bes ©rohen
Sferbes unb, nad) beffen SSegritt oon ber Kampfbühne, als
Spionageoerbädjtigten ergangen ift, benen nun aud) bie
geinbe Sias nad) bem Sehen trachteten. Das SSert gibt
ein erfdjütternbes Silb oon innerafiatifdjer Kriegführung unb
oon Abenteuern, bie mutige, aber friedliche gorfdjer in»

mitten biefes £>eren!effcls zu beftehen hatten. SSir entnehmen
bem Sud) ben Sbfdjnitt, in bem Soen §ebin erzählt, in
roeldj „liebensroürbiger" SSeife ber „Serleih" ber ©rpe»
bitionstraftroagen oereinbart mürbe.

3ehn Stinuten fpäter tarn Sero unb melbete, 3ioei Soi»
baten feien ba, id) mürbe ans Delephon beim Kommandanten
gerufen, ba eine wid)tige Sotfdjaft für mid) aus Khara»fd)ar
eingegangen fei. (Es mürben Sebenten geäuhert, es lönne
eine Sift fein. 3d) nahm Sem unb ©eorg als Dolmetfdjer
mit unb ©ffe als Wahrer für bie Simoufine. 3n biefer lagen
in einer tfjanbtafdje meine Dagebüdjer, |>anbfchriften unb
5larten fomie im fRüdfih mein prachtooller 3eihfernftedjer.
2Bir fliegen ein. Die beiden Soldaten ftellten fidj auf bie
Drittbretter unb 3eigten ©ffe ben SBèg — teinesroegs 3um
Samen bes Kommandanten unb 3U feinem Delepfjon, fon»
bern nadj bem Quartier oon ©hang unb feinen Seuten, mo
mir geftern abenb gegeffen hatten.

2ßir mürben fdjräg über ben |)of geführt, nad) bem
3immer mit bern einfamen Stearinlicht, unb gebeten, ant
Difd) Slah 3U nehmen. Dee, 3uder unb 3igaretten mürben
oorgefeht. Schon in ber Dür ftanb ein halbes Dutjenb Soi»
baten mit ©eroehren unb Stftolen; im dimmer waren eben»

fouiel urtb auf bem toof, ber nur burd) ben Sidjtfdjein aus
bem genfter erleuchtet rourbe, 3wan3ig ober breihig URann
oerfammelt, alle bewaffnet.

3eht mieberholte ©hang feine gorberung. Delephonifdjer
Sefdjeib märe oon 2Ra ©hung=pin aus Dawandjeng gefom»

men, unb aud) ein fdjriftlicher Sefehl märe mit Kurieren nad)
Khara=fdjar gefdsidt morben. Diefer Sefehl fei eindeutig,
©r mühte heute abenb ein Saftauto haben.

3n beftimmter gornt und mit Setonung jedes SJortes
antwortete id): ,,2Bir ftehen im Dienft ber 3entralregierung.

Aus: Sven Hedin, „Die Flucht des Großen Pferdes".
Mit Genehmigung des Verlages Brockhaus, Leipzig.

3d) bin dafür oerantmortlidj, bah der Sefehl ber ^Regierung
ausgeführt wirb. Die Smtos gehören nicht uns,- unb teins
barf oerliehen werben."
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mehrere Landvogtbezirke eingeteilt und einem gemeinsamen
Generalseckelmeister unterstellt. Doch verliehen die Berner
dem Waadtland bedeutende Vorrechte, ganz besonders Lau-

M

LeUIotz (Dillon, lilseìi einer Aeicknunß,

sänne. Zugleich wurde die Einführung der Reformation
verfügt.

Allerdings verflossen noch fast drei Jahrzehnte, bis sich

die Berner des ungestörten Besitzes des eroberten Landes
so recht freuen konnten. Der Papst, der Kaiser selbst, waren
gegen sie. In Bern war man aber entschlossen, „eher leinen
Stein auf dem andern zu lassen, als die neu gewonnenen
Lande herauszugeben". Im Vertrage zu Lausanne von 1564
mutzten sie trotzdem ungefähr einen Drittel wieder preis-
gebenj nämlich Ger und Chablais. Savoyen verzichtete da-
für für immer auf die Waadt und anerkannte das bernische
Burgrecht mit Genf. Die Könige von Frankreich und Spa-
men übernahmen die Bürgschaft für die Einhaltung des

Vertrages. V.

Aveu Kedin ersâìilt...
là sollte ersàossen vvercleu.

„Erotzes Pferd" war der Beiname des jungen chine-
fischen Generals Ma Chung-yin, in dessen Hände der be-

rühmte schwedische Forscher auf seiner letzten Expedition fiel.
Ma war von bewundernswerter persönlicher Tapferkeit, aber
leider auch unerhört grausam. Bei der Erstürmung von
Städten pflegte er der erste auf der Stadtmauer zu sein,

lietz aber zuweilen die ganze Bevölkerung niedermähen, wenn
sie sich nicht rechtzeitig ergeben hatte. Man könnte Ma als
den Napoleon von Sinkiang bezeichnen: auch er wollte
im Bündnis mit Deutschland, Rutzland und der Türkei
die ganze Welt erobern, hatte anfänglich grotze Erfolge
und wurde schlictzlich vom Geschick ereilt. Zu seiner Flucht
erzwäng er sich von Sven Hedin die Kraftwagen der Ex-
pedition, nachdem er den Forscher und seine Kameraden be-

reits hatte an die Wand stellen und mit Erschietzen bedrohen

lassen. In seinem neuen Buch „Die Flucht des Grotze n

Pferdes" (mit 117 Abbildungen nach Aufnahmen des
Verfassers und seiner Mitarbeiter sowie einer vierfarbigen
Noutenkarte), dessen Erscheinen der Forscher in seinen Vor-
trägen schon selbst angekündigt hat, schildert Sven Hedin,
wie es ihm und seinen Gefährten als „Gästen" des Grotzen
Pferdes und, nach dessen Wegritt von der Kampfbühne, als
Spionageverdächtigten ergangen ist, denen nun auch die
Feinde Mas nach dem Leben trachteten. Das Werk gibt
ein erschütterndes Bild von innerasiatischer Kriegführung und
von Abenteuern, die mutige, aber friedliche Forscher in-
mitten dieses Hexenkessels zu bestehen hatten. Wir entnehmen
dem Buch den Abschnitt, in dem Sven Hedin erzählt, in
welch „liebenswürdiger" Weise der „Verleih" der Expe-
ditionskraftwagen vereinbart wurde.

Zehn Minuten später kam New und meldete, zwei Sol-
daten seien da, ich würde ans Telephon beim Kommandanten
gerufen, da eine wichtige Botschaft für mich aus Khara-schar
eingegangen sei. Es wurden Bedenken geäutzert, es könne
eine List sein. Ich nahm Mw und Georg als Dolmetscher
mit und Effe als Fahrer für die Limousine. In dieser lagen
in einer Handtasche meine Tagebücher, Handschriften und
Karten sowie im Rücksitz mein prachtvoller Zeitzfernstecher.
Wir stiegen ein. Die beiden Soldaten stellten sich auf die
Trittbretter und zeigten Effe den Weg — keineswegs zum
Aamen des Kommandanten und zu seinem Telephon, son-
dern nach dem Quartier von Chang und seinen Leuten, wo
wir gestern abend gegessen hatten.

Wir wurden schräg über den Hof geführt, nach dem
Zimmer mit dem einsamen Stearinlicht, und gebeten, am
Tisch Platz zu nehmen. Tee, Zucker und Zigaretten wurden
vorgesetzt. Schon in der Tür stand ein halbes Dutzend Sol-
daten mit Gewehren und Pistolen,- im Zimmer waren eben-
soviel und auf dem Hof, der nur durch den Lichtschein aus
dem Fenster erleuchtet wurde, zwanzig oder dreitzig Mann
versammelt, alle bewaffnet.

Jetzt wiederholte Chang seine Forderung. Telephonischer
Bescheid wäre von Ma Chung-yin aus Dawancheng gekom-

men, und auch ein schriftlicher Befehl wäre mit Kurieren nach

Khara-schar geschickt worden. Dieser Befehl sei eindeutig.
Er mützte heute abend ein Lastauto haben.

In bestimmter Form und mit Betonung jedes Wortes
antwortete ich: „Wir stehen im Dienst der Zentralregierung.

às: 8ven tteclin, «Die f^luLlit âes Orolîen pkerâes".
»it QenànixunA äes VcrisAes lZrociiiiziis, I.eip?ix>

Ich bin dafür verantwortlich, datz der Befehl der Regierung
ausgeführt wird. Die Autos gehören nicht uns,- und keins

darf verliehen werden."



Nr. 3 DIE BERNER WOCHE

„Die militärifdjen 2lrtgelegertl)eiten gehen allem anbern
oor", rief ©hang. „Wichts barf fie auffalten. 3n einem
Rrieg in Sinfiang bebeutet Wanting nichts. Uebrigens fielen
aud) mir unter Wanting, unb es bürfte foroobl in eurem
roie in Wanïings 3ntereffe fein, ruenn ihr uns helft."

„3n unfern Wmoeifungen ift ausbrücllich oorgefdjrieben,
bafe, mir in Siitfiangs inneren (Streitigleiten nicht Partei er»
greifen bürfen. 3ch weigere mid}! baher, ein Stuto aus3u=
liefern."

SWit 3ufammengebiffenen 3ähnen unb blafc uor 3arn
antwortete ©hang mit leifer unb jitternber Stimme:

„Grs fpielt feine Wolle, was ihr befchliejjt unb oh ihr
euch roeigert. Dem ®efef)I, ben ich oon 9Wa ©bung=gin er»
halten t>ahe, ift 311 gehorchen. Wod) heute abenb hot eins
oon euren Wutos an meiner Dür 311 flehen!"

Da hohnlachte id], erhob mich briis! unb ging ohne
Wbfdjiebsgruh hinaus, ©eorg unb Wert folgten mir. Wtit
ber Dafdjenlampe beleuchtete ich bert 2Beg. 3d) fam auf bie
Strafte hinaus, uro ©ffe in ber Simoufine martete, öffnete
bie Dür unb nahm meinen Wlah auf bcm Wüdfih ein. Wem
hatte ben Orufj auf bcm Drittbrett unb bie föanb am Dür»
griff, bereit ein3ufteigen. Da warfen fidj brei Solbaten
oon rüdroärts über ihn unb riffen ihn mit ©eroalt herunter,
©r brehte fidj um unb erhob ben 5Irm, um 3U3ufdjIagen.
Da rief ich : „Sei ruhig, folge ihnen!"

3n bemfelben Wugenblid fprang id) aus bem Wuto.
©in paar Solbaten padten mit eifenfeften ©riffen Weros
Wrme, unb ein paar anbere trieben ihn mit ftolbenftöfren
in bert |>of 3urüd. 3ch mar faum aus bem Sluto, als ich
oon aitbern Solbaten umringt tourbe, bie meine Ijartb»
gelertfe ergriffen unb mich auf bemfelben W3eg oortoärts
ftiefeen. ©ffe roar audi herausgefprungen, hatte bie Dür 3U=

gefdjlagen unb tourbe in gleicher WSeife roie toir behanbelt.
2Bie Wieb rourben toir in ben |jof getrieben, too ©eorg be»

reits gebunben ftanb. Itier mürben mir brei Sdjroeben unb
Wem oon etwa oierjig Solbaten unb Offizieren umringt.
Unter biefen erfannte id) bie ©sforte aus Durfan roieber
unb ben Wbjutanten bes Rommanbanten oon Roda. W3abr=
fdjeinlidj mar ber Rommanbant, ber fich angeblid) in Rhara»
fdjar befanb, felbft audj ba. SWit ftarren 3ügen unb grau
im ©eficht führte ©hang bas Rommanbo in fnappen, harten
Sßorten. ©r fagte nicht oiel. 3eber Solbat fannte feine
Wolle, bie er oiele SWale oorher gefpielt hatte unb bie fo
oielen unfdjulbigen SWenfdjen bas Sehen gefoftet hatte.

3eber oon uns mar oon einem halben Duhenb Soi»
baten umringt. Sie hatten es eilig. Wiks fpielte fidj in
einigen Sefunben ab. WSenn es fid) ums ©rfchieften hanbelt,
hat es feinen 3roed 311 säubern. 3e fdjneller, befto beffer,
bann ift es oorüber.

©ine fdjroielige $auft entroanb meiner £canb bie Dafdjen»
lampe. SDtit einem geroaltfamen Wud rife einer ber ®e»
feilen bie Rnöpfe meiner Stoppe auf, 30g fie mir aus, roäb»
renb ein anberer mir bas £>emb aus bem ioofenbunb rife,
unt es mir über ben Ropf 3U 3iehen. ©in teuflifdjer Wäuber
hielt bie gan3e 3eit bie SWünbung feiner Wiftole mitten auf
mein |>cr3 gerichtet. Starte £>änbe ergriffen mid) bei ben
$anbgelenten unb feffelten mir bie £>änbe auf bern Wüden.
Wem, ©eorg unb ©ffe ftanben bereits ba mit naeftem Ober»
törper, bie §änbe mie in einem Schraubftod auf bem Wüden
gebunben. Seber hatte eine ober mehrere Wiftolen einen
3oII 00m fersen. Die SBüttel hielten ben Singer am Drüder.
WSenn einer oon ihnen auf bem buntlen, unebenen |>of ge»

ftolpert märe, märe ein Schuf) losgegangen, unb bas 3eidjen
märe gegeben geroefen.

Seht raffelten bie ©eroebre, bie 3mm Schüfe fertiggemacht
rourben. Die Solbaten ftellten fich uns gegenüber auf. Die
SWünbung ber ©eroebre roaren auf uns geridjtet. Das einzige,
mas nod) fehlte, mar: „Segt an! Steuer!"

3n einem Wugenblid mürbe mir bie Sage in ihrer
gan3en Dragroeite tlar. 3n einer Setunbe flog mein Sehen

Das „Große Pferd".
Aus: Sven Hedin, „Die Flucht des Großen Pferdes". Mit Genehmigung des Verlags

Brockhaus, Leipzig.

an mir oorbei, bie liebe tfjeimat im Worben, bie jungen
SWenfdjen, für beren Sehen ich bie Werantroortung trug, bie

©.rpebition, für bie ich ber 3entralregierung Wedjenfdjaft ab»

zulegen hatte. 3n einer halben SWinute finb mir erfdjoffen!
3efus im Gimmel, bas barf nid)t gefd)ehen, bas Sehen
meiner brei Rameraben unb mein eigenes Sehen finb mehr
roert als ein Saftauto. 231ifefd)nell rief ich; ©eorg 3U:

,,2ßir merben erfdjoffen! Werfprid) ihnen ein Wuto für
heute abenb!"

©inen Ropf gröber als alle bie anbern, überfefete ©eorg
in ruhigem unb abgemeffenem Don meine SBorie. ©hang er»

teilte ein Rommanbo. Die pfpcfeologifdje WSenbung trat ein.
©efpannte SWusteln erfdjlafften, bie ©emehre nahmen eine

mehr oertitale Stellung ein. ©in neues Rommanboroort:
„Sfüfjrt ben alten SWann hinein, haltet bie jungen feft!"

Der Solbat, ber bie erfte Sdjlinge um meine Ijanb»
gelente gelegt hatte, lief) ben Strid fallen unb meine |jänbe
los. 3roei Solbaten pufften midj in bie Stube unb 3ogen
einen Stuhl an ben Difd) mit bem Stearinlicht heran, an bem
ich Wlafe nahm. 3dj wollte mir eine 3igarette an3Ünben.
Das ©tui fehlte ebenfo roie anbere Dinge, bie id) in ben
Dafdjen gehabt hatte. Seltfamerroeife mar bie Uhr ba. Die
anbern hatten ihre eingebüßt.

Wun folgten SWinuten, lang roie ©roigteiten. »

„Rommen bie anbern nidjt?" fragte id) bie SBäcfeter,
bie mid) gleich SBölfen bewachten. „Sie tommen!" lautete
bie Wntroort.

Nr. 3 VIL KLKdlLK

„Die militärischen Angelegenheiten gehen allem andern
vor", rief^Chang. „Nichts darf sie aufhalten. In einem
Krieg in Sinkiang bedeutet Nanking nichts. Uebrigens stehen
auch wir unter Nanking, und es dürfte sowohl in eurem
wie in Nankings Interesse sein, wenn ihr uns helft."

„In unsern Anweisungen ist ausdrücklich vorgeschrieben,
daß, wir in Sinkiangs inneren Streitigkeiten nicht Partei er-
greifen dürfen. Ich weigere mich daher, ein Auto auszu-
liefern."

Mit zusammengebissenen Zähnen und blaß vor Zorn
antwortete Chang mit leiser und zitternder Stimme:

„Es spielt keine Nolle, was ihr beschließt und ob ihr
euch weigert. Dein Befehl, den ich von Ma Chung-pin er-
halten habe, ist zu gehorchen. Noch heute abend hat eins
von euren Autos an meiner Tür zu stehen!"

Da hohnlachte ich, erhob mich brüsk und ging ohne
Abschiedsgruß hinaus. Georg und Pen folgten mir. Mit
der Taschenlampe beleuchtete ich den Weg. Ich kam auf die
Straße hinaus, wo Effe in der Limousine wartete, öffnete
die Tür und nahm meinen Platz auf dem Rücksitz ein. Pew
hatte den Fuß auf dem Trittbrett und die Hand am Tür-
griff, bereit einzusteigen. Da warfen sich drei Soldaten
von rückwärts über ihn und rissen ihn mit Gewalt herunter.
Er drehte sich um und erhob den Arm, um zuzuschlagen.
Da rief ich: „Sei ruhig, folge ihnen!"

In demselben Augenblick sprang ich aus dem Auto.
Ein paar Soldaten packten mit eisenfesten Griffen News
Arme, und ein paar andere trieben ihn mit Kolbenstößen
in den Hof zurück. Ich war kaum aus dem Auto, als ich
von andern Soldaten umringt wurde, die meine Hand-
gelenke ergriffen und mich auf demselben Weg vorwärts
stießen. Effe war auch herausgesprungen, hatte die Tür zu-
geschlagen und wurde in gleicher Weise wie wir behandelt.
Wie Vieh wurden wir in den Hof getrieben, wo Georg be-
reits gebunden stand. Hier wurden wir drei Schweden und
New von etwa vierzig Soldaten und Offizieren umringt.
Unter diesen erkannte ich die Eskorte aus Turfan wieder
und den Adjutanten des Kommandanten von Korla. Wahr-
scheinlich war der Kommandant, der sich angeblich in Khara-
schar befand, selbst auch da. Mit starren Zügen und grau
im Gesicht führte Chang das Kommando in knappen, harten
Worten. Er sagte nicht viel. Jeder Soldat kannte seine
Rolle, die er viele Male vorher gespielt hatte und die so

vielen unschuldigen Menschen das Leben gekostet hatte.
Jeder von uns war von einem halben Dutzend Sol-

daten umringt. Sie hatten es eilig. Alles spielte sich in
einigen Sekunden ab. Wenn es sich ums Erschießen handelt,
hat es keinen Zweck zu zaudern. Je schneller, desto besser,
dann ist es vorüber.

Eine schwielige Faust entwand meiner Hand die Taschen-
lampe. Mit einem gewaltsamen Ruck riß einer der Ge-
seilen die Knöpfe meiner Joppe auf, zog sie mir aus, wäh-
rend ein anderer mir das Hemd aus dem Hosenbund riß,
um es mir über den Kopf zu ziehen. Ein teuflischer Räuber
hielt die ganze Zeit die Mündung seiner Pistole mitten auf
mein Herz gerichtet. Starke Hände ergriffen mich bei den
Handgelenken und fesselten mir die Hände auf dem Rücken.
New, Georg und Effe standen bereits da mit nacktem Ober-
körper, die Hände wie in einem Schraubstock auf dem Rücken
gebunden. Jeder hatte eine oder mehrere Pistolen einen
Zoll vom Herzen. Die Büttel hielten den Finger am Drücker.
Wenn einer von ihnen auf dem dunklen, unebenen Hof ge-
stolpert wäre, wäre ein Schuß losgegangen, und das Zeichen
wäre gegeben gewesen.

Jetzt rasselten die Gewehre, die zum Schuß fertiggemacht
wurden. Die Soldaten stellten sich uns gegenüber auf. Die
Mündung der Gewehre waren auf uns gerichtet. Das einzige,
was noch fehlte, war: „Legt an! Feuer!"

In einem Augenblick wurde mir die Lage in ihrer
ganzen Tragweite klar. In einer Sekunde flog mein Leben

Das „(^roke INkiN".
^us: 8ven déclin, „Die Gluckt âes (Zroken pkerâes". ^Vlit (ZenelimißsunA des Verlags

kroekkau8, I^eip?ißs.

an mir vorbei, die liebe Heimat im Norden, die jungen
Menschen, für deren Leben ich die Verantwortung trug, die

Erpedition, für die ich der Zentralregierung Rechenschaft ab-
zulegen hatte. In einer halben Minute sind wir erschossen!

Jesus im Himmel, das darf nicht geschehen, das Leben
meiner drei Kameraden und mein eigenes Leben sind mehr
wert als ein Lastauto. Blitzschnell rief ich Georg zu:

„Wir werden erschossen! Versprich ihnen ein Auto für
heute abend!"

Einen Kopf größer als alle die andern, übersetzte Georg
in ruhigem und abgemessenem Ton meine Worte. Chang er-
teilte ein Kommando. Die psychologische Wendung trat ein.
Gespannte Muskeln erschlafften, die Gewehre nahmen eine

mehr vertikale Stellung ein. Ein neues Kommandowort:
„Führt den alten Mann hinein, haltet die jungen fest!"

Der Soldat, der die erste Schlinge um meine Hand-
gelenke gelegt hatte, ließ den Strick fallen und meine Hände
los. Zwei Soldaten pufften mich in die Stube und zogen
einen Stuhl an den Tisch mit dem Stearinlicht heran, an dem
ich Platz nahm. Ich wollte mir eine Zigarette anzünden.
Das Etui fehlte ebenso wie andere Dinge, die ich in den
Taschen gehabt hatte. Seltsamerweise war die Uhr da. Die
andern hatten ihre eingebüßt.

Nun folgten Minuten, lang wie Ewigkeiten. ^

„Kommen die andern nicht?" fragte ich die Wächter,
die mich gleich Wölfen bewachten. „Sie kommen!" lautete
die Antwort.
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3lber fie ïamen ni©t. od) fafe in für©terli©er Span»
rturts unb erroartete ieben ©tigenblid bie brei Saloen- 3U

böten, bie mir ben Dob meiner fjreunbe oertünbeten.
„kommen fie ni©t balb?"
„Sie ïommen!" ©her fie ïamen ni©t. Son Unruhe ge=

peinigt, erhob irf) mid), rafd), utn auf ben hof btnaus3ueilen
unb 3U feben, roas gef©efjen mar ober gef©ah. Die beiben
Solbaten ftellten fi© mir in ben ©3eg roie eine ©tauer oon
Kifen unb geigten auf ben Stubl. Ks mar V2II Xtfjr. Das
©an3e roar in einigen ©linuten oor fi© gegangen. ©eufeer»
Ii© blieb id), rubig, aber mein 3nnetes to©te oor Unruhe.
3m nä©ften ©ugenblid rourbe ©cm mit einem getoaltigen
Stob in bie Stube beförbert unb rief:

„3hr Ultimatum ift: ia ober nein xoegen bes ütutos."
„Wntroorten Sie, bafe bas 3tuto beute abenb bter fein

roirb unter ber ©ebingung, bafe 3bre, ©eorgs unb Kffes
Steffeln geföft roerben unb bab bie beiben S©roeben hierher
gebraut roerben."

Kin paar Uerle töften ben Strid um Seros hanbgelente.
Kr ma©te einige ©rmberoegungen unb fagte:

„Sie haben ben Strid mit alter Straft angesogen, meine
hanbgelente f©mer3en, unb idj babe bas ©efüljl in ben
hänben oerloren."

3m gleidien ©ugenblid rourben ©eorg unb Kffe herein»
geführt, unb Kbattg gab ben ©efehl, ihre Ueffeln 311 Iöfen.

Kapitän Tiger.
Von Erstem Offizier Niels Brodersen.

Steudfenb unb ftöbnenb roäljte fi©, bie „©atatea" in
bem fd)toeren Sübroefter burcb, bie ©adjt. iintenfdjtDarg,
nur au ben bredjenben Stämmen mit griinlidfem Sdjaum
oer3iert bie Stellen, bie jefet bie 9tafe bes Sdjiffs im um
angenehmen ©Sintel in bie Guft hoben, fie im nädjften
Sugenblid unter fid) 3U begraben fdjienen. Sedfgenb bas
Stampfen ber ©laf©ineit, bie ben maffigen Stabile© bes

Dampfers nur mühfam burdj bie ungeheuren ©3afferroänbe
oor3ufd)ieben oermodjfen. ©rummenb bas Drehen ber
S©raube, bann roieber hellaufiau©,3enb, roenn bie ©3ellen
fie aus bem Staffer heraushoben unb ihr fo für ein paar
Setunben bie Srbeit leidjter matten. Uraltes 3nferno ber
fturmgepeitfd)ten See!

Da3U tarn aber nod) ein befonberer Itmftanb, ber bie
Seife für uns alte fo unangenehm madfte. Die „©atatea"
hatte Stattutta mit einer Gabung 3ute oerlaffen unb be»

fanb fid) jefet im 3nbif©en £>3ean auf ber $abrt na© Santos
in Sübamerita. 3lls K.rtrafrad)t aber hatten mir ein halbes
Dufeenb riefige bengatifdje Diger, für einen ameritanifdfen
3ootogifd)cn ©arten bcftimmt, übernommen unb bas ©e»

rüft mit ben Stäfigcn am Sorberbed untergebracht. Unb
trotg bes Sturms tarn ber roiberlidje ©eru©, ber groben
Saubtaben, ein aasäljnli©er ©eftant, burdj, bie reine See»

Iuft mit foldjer Störte über ©rüde unb Deds, bafe er roafer»

baft übetteiterregenb roirtte. Sogar Stapitän ©Silliams, bem
fein ©rog an Gatrb and) in ben bufterfiiltteften hafentneipen
no© trefftid) f©medte, hielt fid) fein blaurotes Daf©entu©
oor fein gleichfarbiges Siedj,organ, menn immer er fid) feben
liefe. Ks mar alfo roirtlidj arg

Das Ungliid gef©ah in ber ©torgenroa©,e bes Dritten
Dffaiers, taum mehr als eine gute Dagesreife oon unferem
nädjften i$afen, .Rapftabt, entfernt. Slit nnroiberftebli©er
Stacht hatte ein beronftürmenber S3afferberg unfer gafeqeug
gepadt, es einige Sugenblide auf feiner Spibe reiten laffen,
bafe Sug unb §ed frei in ber Guft f©roebten, unb es bann
mie einen eifernen ©all itt bas näd)fte ©3ellental gef©Ieubert.
Kin .Rradjen unb 3'ttern bur©Iief bie „©alatea", als hätte

fie ©runb geftreift, als mürbe ber Sumpf mie unter ber
Sanb eines Ditanen 3ufammengeprefet. ©olternb fielen Ô0I3
unb Daue, mit ihnen bie Sabioanlage, auf bas Ded nieber,
bas fi© nur 3ögernb oon bem furchtbaren Stofe bes fflSaf»

fers mieber aufrichtete.
Der Dritte Offhier auf ber ©rüde, unter gemurmelten

©roben feines reichhaltigen ©Sortf©,afees, f©üttelte fid) unb
überlegte, ob er Kapitän ©Silliams bena©ri©iigen ober auf
eigene Sauft etroas unternehmen follte. ïluf ieben Sali
tonnte man ia roenigftens bem Sngenieur hinunterrufen,
bafe 3td), bu bift es, herolb, unterbrach ber Dritte
feinen ©ebantengang, als fidj ihm eine talte S©nau3e in
bie Danb hinein f©ob. Stufe ber Röter fi©, ausgere©net
in rabenf©mar3er ©a©,t auf ber ©rüde herumtreiben; über»
haupt ein Itnfinn, auf einem Dampfer ein fol©es Ungetüm
oon hunb 3U halten. Sa, bift ia bod) ein guter Rerl, meinte
ber Dritte f©liefeli© oerföhnli© unb ftri© bem Dier über
ben Süden

Stan glaubt gar ni©t, 3U roel©er ©ehenbigteit au©
fteifgeftanbeite Seemannsbeine no© fähig ftnb Stit einem
einigen riefigen Sat3 hatte fi© ber Dritte an ber eifernen
Seling bes Dberf©an3tleibes emporge3ogen unb roanb feinen
Rörper bur© 3mei ber ©foften auf bas bahinterliegenbe
tieine Ded burch. Das Rnurren, bas oon bem geliebtoften
Dier getommen mar, gehörte teinem hunb! Xtnb beoor ber
Seemann feine ©eine no© gan3 bur©, bie Seling hätte in
Si©erheit bringen tonnen, follte er f©on auf f©mer3hafte
SSeife baoon über3eugt roerben, mem er ba im Duntlen fo

3utrauli© über ben Süden geftri©en hatte. Stit roütenbem
Sau©en roarf fi© eine langgeftredte buntle ©eftalt bur©
bie fiuft, rife mit einem S©Iag ihrer ©ranfe bem Dritten
bie Knben bes Oelmautels unb einen guten Deil bes êofen»
bobens herunter, fiel bann aber, 311m ©lüd, oon ben Stäben
ber Seling mieber auf bie ©rüde 3urüd. Das mar bas
mar ein Dig er!

Die Krtlärung mar einfa© genug. Der fur©tbare Stofe
bes ©Saffers mufete bas ©efteil mit ben Saubtiertäfigen
3um Umfallen gebradjt unb 3erf©mettert haben, roorauf fi©
bie ©efährli©en .Safeen, erregt oon bem Sturm, oermutli©
fofort über bas gau3e S©iff oerteilten. Sinter bem Ober»
f©an3tleib tonnte ber Dritte fi© ni©t herausmagen, fo»

lange ber Diger unter ihm auf ber ©rüde 2Ba©e hielt; aber
roenigftens gab es ein Sprachrohr 3um Steuer, fo bafe er
ben Stann bort oerftänbigen tonnte. Diefer f©mantte einen
Sugenblid 3roif©en feiner ©fti©,t, bas Steuer unter teinen
Itmftänben, no© ba3u aber bei foI©em ©Setter aus ber
Saab 3U laffen, unb feiner ©bneigung, in ben nä©ften
Slinuten oieIIei©t f©,on oon einem Diger cerebri 3a 03er»

ben. S©liefelid), fiegte bas ©eroufetfein, bafe ein toter Steuer»
mann bem S©iff au© ni©ts mehr nüfee; immer in raf©en
Sprüngen 3roif©en bem Steuer unb bem S©an3tleib feines
Deds hin unb her gelang es ihm, bie „©alatea" halbmegs
auf bem ri©tigen fturs 3U halten unb gleichseitig bie eifernen
©itter rings um ihn herum 311 f©liefeen. 3ebenfaIIs mar ba»

mit bie Rührung bes S©iffes oorläufig einmal gefiebert.
3n3roif©en hatte ber ni©tsaljnenbe Sngenieur gerabe

3mei feiner Genie an Ded gef©idt, um bie 3lf©e aus bem
Steffelhaus empor3uminben unb über Sorb 3U f©ütten. .Raum
aber hatten biefe bie Dür 00m ©iafd)inenl;aus geöffnet,
als fie au© f©on roieber 3uflog! S©reienb tarnen bie bei»

ben ©länner 3U ihrem ©orgefefeten 3urüd unb beri©teten
oon ihrem Krlebnis. tinmittelbar oor bem Kingang in bas
3nnere bes S©iffes fäfee ein Diger! ©ein, fie hätten an
biefem Dag überhaupt nodj teinen ©Itohol getrunfen; es

fei roirtlid) ein Diger. Ungläubig ftieg ber 3ngenieur felbft
na© oben unb öffnete oorfi©tig bie Dür ein menig. Das
roütenbe Rtturren oon braufeen über3eugte ihn hmlängli©
oon ber ©ü©ternheit feiner Geute!

Dem .Rapitän mar es ganr ähnli© ergangen. Der un»
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- Aber sie kamen nicht. Ich sah in fürchterlicher Span-
nung und erwartete jeden Augenblick die drei SalveM zu
hören, die mir den Tod meiner Freunde verkündeten.

„Kommen sie nicht bald?"
„Sie kommen!" Aber sie kamen nicht. Von Unruhe ge-

peinigt, erhob ich mich rasch, um auf den Hof hinauszueilen
und zu sehen, was geschehen war oder geschah. Die beiden
Soldaten stellten sich mir in den Weg wie eine Mauer von
Eisen und zeigten auf den Stuhl. Es war V2II Uhr. Das
Ganze war in einigen Minuten vor sich gegangen. Aeuher-
lich blieb ich ruhig, aber mein Inneres kochte vor Unruhe.
Im nächsten Augenblick wurde New mit einem gewaltigen
Stoß in die Stube befördert und rief:

„Ihr Ultimatum ist: ja oder nein wegen des Autos."
„Antworten Sie, dah das Auto heute abend hier sein

wird unter der Bedingung, dah Ihre, Georgs und Effes
Fesseln gelöst werden und dah die beiden Schweden hierher
gebracht werden."

Ein paar Kerle lösten den Strick um News Handgelenke.
Er machte einige Armbewegungen und sagte:

„Sie haben den Strick mit aller Kraft angezogen, meine
Handgelenke schmerzen, und ich habe das Gefühl in den
Händen verloren."

Im gleichen Augenblick wurden Georg und Effe herein-
geführt, und Chang gab den Befehl, ihre Fesseln zu lösen.

Vou Erstem spiels Lroâerseo.
Keuchend und stöhnend wälzte sich die „Galatea" in

dem schweren Südwester durch die Nacht. Tintenschwarz,
nur an den brechenden Kämmen mit grünlichem Schaum
verziert die Wellen, die jetzt die Nase des Schiffs im un-
angenehmen Winkel in die Luft hoben, sie im nächsten
Augenblick linier sich zu begraben schienen. Nechzend das
Stampfen der Maschinen, die den massigen Stahlleib des

Dampfers nur mühsam durch die ungeheuren Wasserwände
vorzuschieben vermochten. Brummend das Drehen der
Schraube, dann wieder hellaufjauchzend, wenn die Wellen
sie aus dem Wasser heraushoben und ihr so für ein paar
Sekunden die Arbeit leichter machten. Uraltes Inferno der
sturmgepeitschten See!

Dazu lain aber noch ein besonderer Umstand, der die
Reise für nns alle so unangenehm machte. Die „Galatea"
hatte Kalkutta mit einer Ladung Jute verlassen und be-
fand sich jetzt im Indischen Ozean auf der Fahrt nach Santos
in Südamerika. AIs Ertrafracht aber hatten wir ein halbes
Dutzend riesige bengalische Tiger, für einen amerikanischen
Zoologischen Garten bestimmt, übernommen und das Ge-
rüst mit den Käfigen am Vorderdeck untergebracht. Und
trotz des Sturms kam der widerliche Geruch der großen
Raubkatzen, ein aasähnlicher Gestank, durch die reine See-
luft mit solcher Stärke über Brücke und Decks, daß er wahr-
haft übelkeiterregend wirkte. Sogar Kapitän Williams, dem
sein Grog an Land auch in den dufterfülltesten Hafenkneipen
noch trefflich schmeckte, hielt sich sein blaurotes Taschentuch

vor sein gleichfarbiges Riechorgan, wenn immer er sich sehen

ließ. Es war also wirklich arg!
Das Unglück geschah in der Morgenwache des Dritten

Offiziers, kaum mehr als eine gute Tagesreise von unserem
nächsten Hafen, Kapstadt, entfernt. Mit unwiderstehlicher
Macht hatte ein heranstürmender Wasserberg unser Fahrzeug
gepackt, es einige Augenblicke auf seiner Spitze reiten lassen,

daß Bug und Heck frei in der Luft schwebten, und es dann
wie einen eisernen Ball in das nächste Wellental geschleudert.
Ein Krachen und Zittern durchlief die „Galatea", als hätte

sie Grund gestreift, als würde der Rumpf wie unter der
Hand eines Titanen zusammengepreßt. Polternd fielen Holz
und Taue, mit ihnen die Radioanlage, auf das Deck nieder,
das sich nur zögernd von dem furchtbaren Stoß des Was-
sers wieder aufrichtete.

Der Dritte Offizier auf der Brücke, unter gemurmelten
Proben seines reichhaltigen Wortschatzes, schüttelte sich und
überlegte, ob er Kapitän Williams benachrichtigen oder auf
eigene Faust etwas unternehmen sollte. Auf jeden Fall
konnte man ja wenigstens dem Ingenieur hinunterrufen,
daß Ach, du bist es, Herold, unterbrach der Dritte
seinen Gedankengang, als sich ihm eine kalte Schnauze in
die Hand hinein schob. Muß der Köter sich ausgerechnet
in rabenschwarzer Nacht auf der Brücke herumtreiben: über-
Haupt ein Unsinn, auf einem Dampfer ein solches Ungetüm
von Hund zu halten. Na, bist ja doch ein guter Kerl, meinte
der Dritte schließlich versöhnlich und strich dem Tier über
den Rücken

Man glaubt gar nicht, zu welcher Behendigkeit auch
steifgestandene Seemannsbeine noch fähig sind! Mit einem
einzigen riesigen Satz hatte sich der Dritte an der eisernen
Reling des Oberschanzkleides emporgezogen und wand seinen

Körper durch zwei der Pfosten auf das dahinterliegende
kleine Deck durch. Das Knurren, das von dem geliebkosten
Tier gekommen war, gehörte keinem Hund! Und bevor der
Seemann seine Beine noch ganz durch die Reling hätte in
Sicherheit bringen können, sollte er schon auf schmerzhafte
Weise davon überzeugt werden, wem er da im Dunklen so

zutraulich über den Rücken gestrichen hatte. Mit wütendem
Fauchen warf sich eine langgestreckte dunkle Gestalt durch
die Luft, riß mit einem Schlag ihrer Pranke dem Dritten
die Enden des Oelmantels und einen guten Teil des Hosen-
bodens herunter, fiel dann aber, zum Glück, von den Stäben
der Reling wieder auf die Brücke zurück. Das war das
war ein Tiger!

Die Erklärung war einfach genug. Der furchtbare Stoß
des Wassers mußte das Gestell mit den Raubtierkäfigen
zum Umfallen gebracht und zerschmettert haben, worauf sich

die Gefährlichen Katzen, erregt von dem Sturm, vermutlich
sofort über das ganze Schiff verteilten. Hinter dem Ober-
schanzkleid konnte der Dritte sich nicht herauswagen, so-

lange der Tiger unter ihm auf der Brücke Wache hielt: aber
wenigstens gab es ein Sprachrohr zum Steuer, so daß er
den Mann dort verständigen konnte. Dieser schwankte einen
Augenblick zwischen seiner Pflicht, das Steuer unter keinen

Umständen, noch dazu aber bei solchem Wetter aus der
Hand zu lassen, und seiner Abneigung, in den nächsten
Minuten vielleicht schon von einem Tiger verzehrt zu wer-
den. Schließlich siegte das Bewußtsein, daß ein toter Steuer-
mann dem Schiff auch nichts mehr nütze: immer in raschen

Sprüngen zwischen dem Steuer und dem Schanzkleid seines
Decks hin und her gelang es ihm, die „Galatea" halbwegs
auf dem richtigen Kurs zu halten und gleichzeitig die eisernen
Gitter rings um ihn herum zu schließen. Jedenfalls war da-
mit die Führung des Schiffes vorläufig einmal gesichert.

Inzwischen hatte der nichtsahnende Ingenieur gerade
zwei seiner Leute an Deck geschickt, um die Asche aus dem
Kesselhaus emporzuwinden und über Bord zu schütten. Kaum
aber hatten diese die Tür vom Maschinenhaus geöffnet,
als sie auch schon wieder zuflog! Schreiend kamen die bei-
den Männer zu ihrem Vorgesetzten zurück und berichteten
von ihrem Erlebnis. Unmittelbar vor dem Eingang in das
Innere des Schiffes säße ein Tiger! Nein, sie hätten an
diesem Tag überhaupt noch keinen Alkohol getrunken: es

sei wirklich ein Tiger. Ungläubig stieg der Ingenieur selbst

nach oben und öffnete vorsichtig die Tür ein wenig. Das
wütende Knurren von draußen überzeugte ihn hinlänglich
von der Nüchternheit seiner Leute!

Dem Kapitän war es ganz ähnlich ergangen. Der un-
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